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1. E inleitung
D er vorliegende Artikel setzt sich zum  Ziel, den m ethodologischen 
R ahm en und die Ergebnisse der U ntersuchungen über eine von vielen 
und für das persuasive H andeln der N S-Propagandisten w ährend des 
Zw eiten W eltkrieges typische Propagandam ethode darzustellen. 
U ntersucht w urde das Phänom en A rgum entation unter B erücksichtigung 
historischer A nalogien, die bei der H erausbildung m ancher intendierter 
H altungen der in den K rieg verw ickelten deutschen Gesellschaft 
besonders w irksam  waren.

2. Z ielsetzung  und m ethodologische V oraussetzungen  des Projektes 
D ie A rgum entationsw eise der N S-Propagandisten  einer eingehenden 
A nalyse zu unterziehen, erschien als notw endig, w eil diesem  
Phänom en in der F achliteratur nicht genügend A ufm erksam keit 
gew idm et w urde. D ie gegenw ärtige Forschung beschränkte sich

http://www.lsmll.umcs.lublin.pl


entw eder au f die B iographie von  Joseph  G oebbels (1897-1945)1 oder 
a u f die E inschätzung  der propagandistischen T ätigkeit dieses 
w ich tigsten  und einflussreichsten  Propagandisten  des D ritten  
R eiches2. V iele  seiner R eden  und A rtikel w urden  von  den Forschern  
oft in publizistischer F orm  kom m entiert ohne jedoch  au f ihre 
sprachliche T extanalyse detailliert einzugehen3.  E ine der w enigen  
A usnahm en ste llt die V eröffen tlichung von U lrich  N ill4 dar, die 
jedoch  nur fragm entarisch die argum entative Ebene der Texte 
G oebbels’ berücksichtigt.

D em  Projekt „A rgum entative B edeutung von historischen 
A nalogien  in der nationalsozialistischen  P ropaganda w ährend  des 
Zw eiten  W eltk rieges“ lag desw egen die N otw endigkeit zugrunde, die 
im m er noch spürbare Forschungslücke bezüglich  m angelnder 
U ntersuchungen über die N S-Propaganda unter dem  angesprochenen  
A spekt zu schließen. A us diesem  G runde w urde die B eschreibung 
einer von v ie len  Sprachhandlungen  von  G oebbels im  A kt des 
Ü berzeugens der deutschen G esellschaft von  der R ichtigkeit 
geäußerter Thesen und bei der H erausbildung in tendierter H altungen 
als H auptziel des Projektes gew ählt. D ie A usw ahl des 
Forschungsgegenstandes resultierte  auch aus der W ichtigkeit des 
Phänom ens der A rgum entationsw eise  in P ropagandatexten, w eil die 
A rgum entation  im  w eiteren  S inne eine große persuasive W irkung in 
je d e r  W erbetätigkeit erzielt. S ie ist ein in te llek tueller Faktor, der die
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1 Z.B. C. Riess, Joseph Goebbels, Eine Biographie, Baden- Baden 1950. Genaue 
bibliographische Angaben über Goebbels siehe: P. Kołtunowski, Metody 
kształtowania morale wojennego na podstawie tekstów przemówień ministra 
propagandy III Rzeszy Josepha Goebbelsa z okresu drugiej wojny światowej (1939
1945), Lublin 1995, S. 25-328.
2 Siehe z.B.: E. Bramstedt, Goebbels und die nationalsozialistische Propaganda 1925
1945, Frankfurt/Main 1971; C. Kessemeier, Der Leitartikler Goebbels in den NS 
Organen „Der Angriff” und „Das Reich“, Münster 1967 u.a.
3 Z.B.: J. Bohse, Elemente vom Pseudoklassenkampf in Goebbels Rede zum totalen 
Krieg, w: J. Goth u.a., Rhetorik, Ästethik, Ideologie, Stuttgart 1973; W. Hagemann, 
Publizistik im III. Reich, Hamburg 1948.
4 U. Nill, Die geniale Vereinfachung. Anti-Intellektualismus, Ideologie und 
Sprachgebrauch bei J.Goebbels, Frankfurt/Main 1991.



kognitive K om ponente je d e r  H altung anspricht und die H altung selbst 
kreiert. D ies hat zur Folge, dass die H altung als G anzes in der R egel 
stab il b leib t und nur schw er zu ändern  oder zu m odifiz ieren  ist. D ie 
entscheidende R olle sp ielen  im  A rgum entationsprozess Schlüsse, die 
von  logischen, oder n icht selten  von scheinbar logischen B ew eisen 
abgeleite t w erden. D iese argum entative L og ik  soll be i E m pfängern  
von  P ropagandatex ten  den E indruck  entstehen lassen, dass die 
gestellten  T hesen  richtig  sind, w as im  E ndeffek t bew irken kann, dass 
die A nschauungen  und H altungen kreiert oder m odifiz iert w erden 
können.

D as Projekt berücksich tig t zw ei grundsätzliche H andlungsm uster, 
derer sich  die N S-Propaganda bediente, näm lich  „E rk lären” und 
„B egründen“. D iese H andlungsm uster sind im  B egriff A rgum enta tion  
im  w eiteren  S inne platziert und die „A rgum entation“ selbst ist 
w iederum  im  K om m unikationsp lan  „Ü berzeugen“ en thalten5. D ie 
U nterscheidung zw ischen „E rk lären“ und „B egründen“ w ar bei der 
U ntersuchung behilflich , w ie die H altungen des von  G oebbels 
angesprochenen  Publikum s zu erlebten  E reignissen  und  sichtbaren 
E rscheinungen kreiert und w elche M ethoden  angew andt w urden, um  
die P ropagandaem pfänger zur A ktiv ität anzuregen, w eil sich 
„E rk lären” und „B egründen” a u f  unterschiedliche Fälle  beziehen. Bei 
“E rk lä ren” handelt es sich  um  die E rk lärung  einer E rscheinung, deren 
E xistenz feststeht. Es geht also lediglich  darum , a u f  die U rsachen 
dieser E rscheinung hinzuw eisen, d.h. zu erklären, w arum  sie sichtbar 
gew orden ist und w as ihr W esen  ausm acht. Im  Falle von „B egründen“ 
hingegen kom m t es darauf an, den Em pfänger von  der 
Z w eckm äßigkeit der H andlung, die in einer konkreten  S ituation 
vollzogen  w erden  m uss, zu überzeugen. „E rk lären“ betrifft 
dem entsprechend E reignisse und Erscheinungen, „B egründen” bezieht 
sich  h ingegen a u f die N otw endigkeit des H andelns6.

5 Siehe: E. Stock, Rede-Gespräch-Diskusssion, Leipzig 1977, S. 142.
6 „Handlungen werden begründet, Ereignisse werden erklärt” (G. Öhlschläger, 
Linguistische Überlegungen zu einer Theorie der Argumentation, Tübingen 1979, S. 
45). Siehe auch: P. Völzing, Begründen. Erklären. Argumentieren, Heidelberg 1979, 
S.83.
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D ie A rgum entationsw eise der N S-Propagandisten  w ar einfach und 
lap idar7. Sie lie f den üblichen und in für L ogik  oder 
Sprachw issenschaft typischen A rgum entationsprinzip ien  zuw ider8. 
D ie N azis m anipulierten  m it e infachen Thesen, die im m er als 
unum stößlich  gelten  sollten, w as übrigens dem  w e s e n  der 
„volkstüm lichen P ropaganda“ entsprach. U nd diese w ar an  die 
M assen  gerich tet und dem  durchschnittlichen in tellektuellen  N iveau 
der E m pfänger angepasst. D eshalb  verzich tete  die N S-Propaganda au f 
die sonst kom plizierte  B ew eisführung, w as fo lg lich  den gesam ten 
A rgum entationsgang  abkürzte. D ie A rgum entation  sch ien  deshalb 
einfach und leicht verständlich  zu sein, w obei sich  die Schlüsse 
autom atisch  aufdrängten. E ine bedeutende Rolle sp ielte  dabei die 
H ervorhebung von  unw ahren V orstellungen  über E rscheinungen  oder 
Tatsachen, die eine V oraussetzung  für die endgültige 
Schlussfo lgerung  schufen.

Bei den U ntersuchungen über das Problem  der A rgum entation als 
H andlungsm uster von „Erklären“ und „B egründen“ w ar die 
Bestim m ung der geschichtsphilosophischen A nschauungen der 
führenden NS-Propagandisten, allen voran jen e  des R eichsm inisters für 
V olksaufklärung und Propaganda Joseph Goebbels, als eine Basis für die 
genaue B eschreibung des w e se n s  der A rgum entation, die in den 
untersuchten Texten angew andt wurde. In dieser G eschichtsphilosophie 
w aren oft unw ahre V orstellungen über Geschichte und N atur9, die auf 
den sozialdarw inistischen Thesen fußten, m aßgebend. Die 
G eschichtsphilosophie, w ie sie die nationalsozialistischen Ideologen
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7 Argumentation wird als kognitiv-sprachliches Handel verstanden, dessen Ziel ist, 
Einverständnis einer konkreten Person (oder Gruppe von Personen) mit dem ihr oder 
ihnen präsentierten Vorschlag zu erreichen. (T. Kwiatkowski, Zarys logiki ogólnej, 
Lublin 1979, S. 438).
8 Siehe: Argumentationsmodell von Toulmin: S. Toulmin, The uses of Argument, 
Cambridge 1969, S. 94ff.
9 Siehe: U. Nill, Die geniale Vereinfachung, Frankfurt/M 1991. Vgl. auch: Hans- 
Dieter Müller, Der junge Goebbels. Zur ideologischen Entwicklung eines politischen 
Propagandisten, Freiburg 1974, S. 74; J.W. Baird, The Mythical World of Nazi War 
Propaganda 1939-1945, Minneapolis 1974.
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auffassten, stellte alle historischen Prozesse als das Ergebnis ew iger und 
unveränderbarer Naturgesetze dar, die den K am pf um  die Existenz und 
den Sieg des Stärkeren über den Schw ächeren implizierten. Und dies 
erzw ang die Schlussfolgerung, dass Passivität und V ersöhnung 
naturw idrig seien. D a also die Nationalsozialisten aktiv sind, 
kom prom isslos handeln und sogar im m er au f den K am pf angew iesen 
sind10, erschien ihre Politik als richtig, w eil sie sich m it Natur und 
Geschichte in E inklang befindet11. D ie Geschichte sollte also die 
Funktion der Natur übernehm en und als M aßstab gelten, an dem  jed e  
m enschliche Tätigkeit ethisch bew ertet w erden musste. E in bedeutendes 
Elem ent dieser gedanklichen K onstruktion w ar die Überzeugung, dass 
die vom  M enschen unabhängigen Naturgesetze, die nicht in Zweifel 
gezogen w erden durften, die Entw icklung aller historischen Prozesse 
aber auch zugleich den Fortgang säm tlicher gegenw artsbezogenen 
Erscheinungen determ inieren12. U nter Berücksichtigung der These von 
einer autonom en aber zugleich zyklischen W irksam keit der Naturgesetze 
zog m an den Schluss, dass die Geschichte (als ihre Funktion) 
unabhängig von der m enschlichen A ktivität verlaufe und sich nach 
solchen G rundsätzen richte, denen sich der M ensch unbedingt anpassen 
müsse, sonst w ürde er zugrunde gehen. D ieser D eterm inism us konnte 
nicht nur jed es  m enschliche Tun, sondern auch jed e  unm enschliche Tat 
rechtfertigen, w as psychologisch von ungeheurer Bedeutung w ar.13 Eine 
so begriffene Geschichte funktionierte w ie die höchste Instanz, w elche 
die H andlungsw eise eines Individuum s oder einer Gesellschaft

10 Siehe: J. Goebbels, Die zweite Revolution. Briefe an Zeitgenossen, S. 62.
11 J. Goebbels, Der Nazi-Sozi. Fragen und Antworten für den Nationalsozialisten, 
München 1931, S. 16 i n. (weiterhin: Goebbels, Der Nazi-Sozi...)
12 Goebbels, Der Nazi-Sozi... , S. 22.
13 Da sich in der Natur ein blutiger und rücksichtsloser Kampf um die Existenz 
abspielt, dessen Ergebnis der Sieg des Stärkeren um den Schwächeren ist, konnte der 
Schluss gezogen werden, dass die Vernichtung schwacher und „fremder“ Individuen 
(Slawen und Juden), ethisch gesehen, tadellos sei, weil sie mit Natur in Einklang 
stehe. Man hat hier mit der sog. psychischen Entlastung eines Individuums oder einer 
sozialen (nationalen) Gruppe zu tun, die eine gerechtfertigte Notwendigkeit darstellt, 
den Völkermord zu begehen.
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beurteilte. Sie erschien als die Kraft, die Urteile fällt und sogar zum  
H andeln zwingt, w eil sie sich von N aturgesetzen leiten lässt.14

Im Projekt w urden  die K riegsreden von  Joseph  G oebbels aus den 
Jahren  1939-1945, die von  H elm ut H eiber herausgegeben  w urden15, 
analysiert. D ie U ntersuchung um fasste  solche F ragm ente der R eden 
von  G oebbels, die neben B ezügen au f m anche h istorische E reignisse 
auch Inhalte enthalten, die w egen ihres persuasiven W ertes für die 
H erausbildung  in tendierter H altungen m aßgebend w aren. U nter dem  
B egriff H altung versteh t m an eine konstante O rgan isation  von 
W issen, G efühlen und M otiven, die durch W erbeaktiv ität erreicht 
w ird. D ie H altungen rufen entsprechende E instellungen zu 
ideologischen, politischen und sozialen  Phänom enen und zu einer 
anderen  W irklichkeit, in der der M ensch leb t16, hervor und bew irken, 
dass sich  aus ihnen die H andlungsw eisen von Individuen und sozialen 
G ruppen ergeben. D ie in diesem  A rtikel angeführten  Beispiele 
exem plifizieren ausschließlich  die festgestellten
M anipulationsm ethoden  der N S-Propagandisten  im R ahm en der 
behandelten  Them atik. Sie sp iegeln  aber keinesw egs alle 
sozio technischen  T endenzen der N S-Propaganda w ider.

14 Zwar setzte Goebbels die Existenz der oben genannten unveränderbaren 
historischen Gesetze voraus, die von der Aktivität des Menschen unabhängig wirken, 
aber er wies mehrmalig auf die geschichtsschöpferische Rolle der deutschen Nation 
und Hitler hin. Jedoch sollte man dies als Realisierung und Verwirklichung dieser 
uralten und unveränderbaren Naturgesetze. Die propagandistische Bedeutung dieser 
These bestand u.a. in der Herausbildung eines Selbstwertgefühls bei den Deutschen 
und erweckte den Eindruck, dass sie ihre historische Mission in dem Krieg zu erfüllen 
haben.
15 H. Heiber, Goebbels Reden, Band 2, München 1972. (im Folgenden werden die 
Nummern der Reden, das Datum der gehaltenen Rede und die Seiten der zitierten 
Veröffentlichung angegeben).
16 L. Wojtasik, Psychologia propagandy politycznej, Warszawa 1975, S. 271/272.
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3. Z ur B edeutung der argum entativen  Funktion von  historischen 
A nalogien  bei G oebbels. U ntersuchungsergebnisse

3.1. A llgem eines
U nter B erücksichtigung der geschich tsphilosophischen  T hesen  der 
N ationalsozialisten  m uss betont w erden, dass die N S-Propaganda in 
der behandelten  Z eitperiode das Z iel verfolgte, den E m pfängern  von 
P ropagandatexten  zu suggerieren, dass die sog. natürlichen und 
unum strittenen  histo rischen  M axim en erkennen m üssen, um  das 
W esen  der in der G egenw art sich tbar gew ordenen  E rscheinungen und 
E reignisse richtig  verstehen  sow ie bekannte historische G estalten  und 
die Z eitgenossen  objektiv  einschätzen zu können. K onkrete Beispiele 
aus der G eschichte so llten  den P ropagandaem pfängern  die 
R ealisierung  je n e r  unveränderbaren  R egelm äßigkeiten , die zyklisch, 
nach einem  bestim m ten  Schem a zum  V orschein  kom m en, 
verdeutlichen. D ie M anipulation  der N S-Propagandisten  beruhte in 
dem  Fall au f der E m pfehlung, alles, w as in der V ergangenheit 
geschehen  w ar, au f die G egenw art zu beziehen, um  die U rsachen 
eines gegenw ärtigen  E reignisses bzw. einer E rscheinung oder 
S ituation  sow ie ihr W esen  zu begreifen  und ihnen gegenüber eine 
konkrete H altung einzunehm en. In den analysierten  Fragm enten 
bem erkte m an die propagandistische T aktik  in Form  eines 
M anipulationsm anövers, das d arau f beruhte, entsprechende A nalogien 
zw ischen  V ergangenheit, G egenw art und Zukunft herzustellen, um  zu 
bew eisen, dass alles, w as sich  in der V ergangenheit abspielte, auch 
je tz t  oder in absehbarer Zukunft geschehen w erde.

D ie eingehende T extanalyse hat bew iesen, dass G oebbels au f 
w enige aber doch allgem ein bekannte historische E reignisse 
zurückgriff. O hne Z w eifel g ing es dem  Propagandisten  darum , die 
E m pfänger seiner P ropaganda m it den B ezügen a u f  unbekannte 
h istorische T atsachen nicht zu belasten, um  zu verm eiden, dass die au f 
deren  G rund konstru ierten  A rgum ente ihre persuasive B edeutung 
verlieren . D ie ständige W iederholung  derselben historischen 
E reignisse b ildete die Basis für die Form ulierung  untersch ied licher 
Thesen, w as der gedanklichen T rägheit der P ropagandaem pfänger



entgegenkam . G oebbels m anipulierte  m it dem  festen  E nsem ble 
m ancher h istorischer E reignisse, a u f  deren G rundlage er versuchte, 
untersch ied liche T hesen  zu bew eisen. In G oeb b els‘ R eden w urde vor 
allem  den E rinnerungen  an die G eschichte der N SD A P (m it 
besonderer B erücksichtigung der sog. K am pfzeit) am  m eisten  Platz 
eingeräum t, w eil der P ropagandist voraussetzte, dass dem  im 
nationalsozialistischem  S inne stark  indoktrin ierten  deutschen V o lk  die 
E reignisse aus d ieser Z eit am  besten  bekannt seien. A ußer der 
K am pfzeit findet m an in den behandelten  R eden  Parallelen  zu dem  
D reiß ig jährigen  K rieg, dem  E rsten  W eltkrieg  und zur Z eit F riedrichs 
II, gelegentlich  auch zur G eschichte R om s und Spartas.

3.2. E ingehende Schlussfolgerungen
3.2.1. H istorische A nalogien als „E rk lären“
H istorische A nalogien, au f die sich  G oebbels bezog  und in der 
Funktion  von  „E rk lären“ sich tbar w urden, d ienten der E rklärung des 
W esens einer Erscheinung, w en iger aber ihrer U rsachen, w as eine 
andere A rgum entationsw eise un ter V erw endung einer 
S ch lusspräposition17 zum  Z iel hatte, die aber in dem  besprochenen 
Projekt nicht berücksich tig t w urde. In der A nalyse der A rgum entation 
unter V erw endung h istorischer A nalogien und B erücksichtigung des 
H andlungsm usters „E rk lären” bem erkte m an in dessen B ereich  seine 
persuasive Funktion, die sich  un tersch ied lich  äußerte, näm lich  als 
R echtfertigen, positives B ew erten  negativer E rscheinungen, 
R elativ ieren  und Trösten.

H istorische A nalogien, w elche die persuasive Funktion  des 
R echtfertigens innehatten, d ienten  der T arnung von w irk lichen  
politischen A bsichten der N S-Führung. U m  die A rgum entationsart 
von  G oebbels zu veranschaulichen, sei ein B eispiel vom  Jun i 1944 
angeführt. In dem  B eispiel w ollte  der Propagandist die 
verschw iegenen  politischen Z iele der H itler-R egierung rechtfertigen, 
obw ohl dam als der B edarf an so lchen  Inform ationen in der deutschen
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17 Siehe: G. Ölschläger, Linguistische Überlegungen zu einer Theorie der
Argumentation, Tübingen 1979, S.88ff.
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Ö ffentlichkeit im m er w ieder offensichtlich  w urde. D er
R eichspropagandam inister versuchte  das W esen  dieser
V erschw iegenheitspo litik  zu erklären, indem  er sie n icht direkt
rechtfertigte, sondern  sich  der A nalogie zur Z eit des K am pfes der
N ationalsozialisten  um  die M acht bed ien te: W enn  die
N ationalsozialisten  in der K am pfzeit den Juden  und bürgerlichen
Parteien gesagt hätten, w ie sie diese zu behandeln  beabsichtigten,
hätten  sie ihren W iderstand  verstärk t und zw ar m it der Folge, dass die
N azis n icht an  die M acht gekom m en w ären. G oebbels m einte, m an
habe auch heute m it ähnlicher S ituation  zu tun : W enn  die D eutschen
je tz t ihre Ziele offiziell an  die Ö ffentlichkeit gebracht hätten, könne
die W iderstandskraft des Feindes verstärk t w erden, w as den Endsieg  

18vereite ln  w ürde . E ine solche A rgum entationsw eise, die gelegentlich  
auch durch das Furch tgefühl un terstü tzt w urde, w ar n icht nur 
verständlich , sondern  bew irkte auch, dass sich  je d e  Spekulation  über 
K riegsziele  und K riegführung  H itlers entbehrte. D er Schluss w ar 
eindeutig : D ie deutschen K riegsziele  w urden  nicht bekannt gegeben, 
w eil es sich  um  den S ieg D eutsch lands handelt. D ie N S-Führung 
handelt also richtig, w enn  sie die V erschw iegenheitspolitik  betreibt, 
denn die G eschichte könnte sich  w iederholen.

„E rk lären“ diente auch dem  positiven B ew erten negativer und dem  
negativen  B ew erten  positiver E rscheinungen, w as für die L enkung der 
V olksstim m ung im  R eich  von großer B edeutung w ar. D er A spekt 
eines positiven B ew ertens negativer E rscheinungen sei am  B eispiel 
der In terpreta tion  der m ilitärischen  M isserfolge der W ehrm acht 
veranschaulicht. E in  h istorisches Beispiel, das au f die Z eit kurz vor 
der M achtübernahm e durch die N SD A P zurückgriff, stellte  die 
dam alige W ahln iederlage d ieser Partei als S tim ulus zu ihrer 
V erstärkung dar. D a die W ahln iederlage die H itlerpartei stärker 
m achte, m einte G oebbels, so w erden  die gegenw ärtig  erlittenen 
M isserfo lge an  der F ront dem  gesam ten käm pfenden  V olk m ehr 
K am pfkraft geben. D ank der erlittenen N iederlagen w ird  es also zu

18 2 6 ,4 .6 .4 4 .,S .3 3 0 /3 3 1 .



K räften  kom m en und den S ieg erringen19. „M isserfo lg“ erschien 
plö tzlich  als positiver W ert20, denn er sollte zum  E rw erb einer 
psychischen H ärte durch die D eutschen beitragen  und keinesw egs 
davon zeugen, dass das deutsche V olk  seine C hancen  für den 
endgültigen S ieg  versäum t hätte .21 W ährend  m an einerseits die 
B edeutung eigener N iederlagen positiv  bew ertete, w urden  andererseits 
die S iege (eine unum stritten  positive Erscheinung) besonders in B ezug 
au f die gegnerischen  K riegserfolge negativ  e ingeschätzt: D ie 
N ationalsozialisten  errangen den S ieg nicht, als sie 1932 v iele 
M andate im  R eichstag  besaßen, sondern  in der Zeit, als sie ihre 
W ahln iederlage hinnehm en m ussten. G enauso sollte  es auch heute 
sein: O bschon die D eutschen je tz t N iederlagen erleiden, erringen sie 
doch den E ndsieg22 und die A lliierten  freuen sich  zu früh über ihre 
m ilitärischen  Erfolge. D em nach erschien der K riegserfo lg  als keine 
unum stritten  positive Erscheinung.

Bei der A nalyse des H andlungsm usters „E rk lären” (in persuasiver 
Funktion, auch „R elativ ieren” genannt), stellte  sich  heraus, dass die 
D arstellung  von  T atsachen und Erscheinungen, die für die D eutschen 
unerfreu lich  w aren, von G oebbels als relative W erte dargestellt 
w urden. E in B eispiel dafür ist u.a. die D arstellung  der m ilitärischen 
Ü berlegenheit des Feindes in O pposition zur K am pfm oral der 
D eutschen. D ie T hese un term auerte der P ropagandist m ittels 
A rgum ente, die au f die K am pfzeit und die R egentschaft F riedrich  II. 
zurückgriffen: D ie T atsache, dass eine kleine A nzahl der
N ationalsozialisten  im  Jahre  1919 in B erlin  dank ihrer qualitativen 
Ü berlegenheit gew ann (im G egensatz zur großen Spartakusgruppe),
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19 15,17.11 .42.,S.143, 157.
20 Ähnliches Beispiel siehe: 15,17.1 1.42.,S.126.
21 Siehe: Reinterpretation des Begriffes „Krise“: 26,4.6.44.,S.332.
22 „Wenn man mir sagt: Ja, wenn Sie nicht gesiegt haben, als - nachdem Sie an der Wolga 
standen, wie sollen Sie jetzt siegen, nachdem Sie am Dnjepr stehen?” „...-so kann ich nur 
sagen: mein Herr, das ist dieselbe Frage, die mir oft im Dezember 1932 vorgelegt wurde, 
- nämlich: Wenn Sie mit 230 Mandaten nach der Wahl vom 31. Juni nicht zur Macht 
gekommen sind, wie wollen Sie dann mit 196 Mandaten nach der Wahl vom 7. 
November an die Macht kommen?” (23,5.11.43.)
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ist ein B ew eis dafür, dass heute auch die M öglichkeit besteht, zu 
siegen, w eil die D eutschen  diese Ü berlegenheit besitzen2 3 . M it der 
ähnlichen S ituation  hatte m an w ährend  der Schlesischen  K riege 
F riedrichs II. zu tun, w eil die G eschichte nicht „mit Z ah len“ 
operiert2 4 . D as R elativ ieren  der quantita tiven  Ü berlegenheit des 
F eindes konnte m an auch von  den B eispielen  aus der G eschichte 
Spartas, A thens, R om s und P reußens ablesen. D ie L änder w urden  als 
m ilitärisch  schw ächer aber m oralisch  stärker als der Feind dargestellt. 
Ihr S ieg  so llte  davon abhängen, w eil sie eine hohe K riegsm oral 
besessen  und ihre K raft aus der w ertvo llen  S taatsidee und dem  
S taatsg lauben  geschöpft hätten. D esw egen w erden  heute auch die 
D eutschen  siegen, w eil sie der nationalsozialistischen  Ideologie 
huldigen 25 . E ine solche A rgum entationsw eise, die die B edeutung der 
m ilitärischen  K raft des F eindes relativierte, versprach den Endsieg, 
sogar angesichts der n iederschm etternden  m ilitärischen Ü berlegenheit 
des Feindes und versuchte die D eutschen von der N otw endigkeit zu 
überzeugen, der nationalsozialistischen  Ideologie treu  zu bleiben. D as 
R elativ ieren  b e tra f auch das W esen  und die B edeutung der deutschen 
K riegsopfer w ährend  des K rieges, w as am  B eispiel des 
D reiß ig jährigen  K rieges und des S iebenjährigen  K rieges verdeutlich t 
w urde. Sow ohl dam als als auch heute sollten  die Folgen  des K rieges 
w ich tiger als seine O pfer sein, w eil nach dem  E ndsieg  alles in 
V ergessenheit geraten  w erde26 . A uch die m ilitärischen  Erfolge des
Feindes w urden  relativiert, um  seine A ussich ten  au f einen S ieg in

27Frage zu stellen  .

23 2 6,4.6.44.,S.329; 29,3.10.44.,S.415/416.
24 29,3.10.44.,S.414-415.
25 2 9,3.10.44.,S.408;19,5.6.43.,S.238.
26 12, 15.3.42.,S.90. Weitere Beispiele siehe: 23, 5.11.43.,S.287.22, 5.11.43.,S..266.
27 Beim Reflektieren über die Geschichte der NSDAP wurde auf die Krisen in der Partei 
hingewiesen, wo der Feind meinte, er triumphiere über die Nationalsozialisten. Jedoch 
freute sich der Feind zu früh. Der Feind wurde mit der Zeit vergessen und die 
Nationalsozialisten sind geblieben. Daraus ergab sich die Hoffnung für die Zukunft. „- so 
wird das auch in der Gegenwart und so wird das in aller Zukunft sein”(16, 30.1.43., 
S.159;19, 5.6.43, S.230.)



D as R elativ ieren  g ing oft m it einer anderen  persuasiven Funktion  
von  „E rk lären“, d.h. m it „T rösten“, einher. D ie für das K riegsgeschick  
ungünstigen  E rscheinungen, z. B. die ständig  ansteigende Z ahl der 
K riegsopfer, erk lärte G oebbels tröstend, dass sie sich  in Zukunft 
auszahlen  w ürden. E in B eispiel dafür so llte der harte S iebenjährige 
K rieg sein, der m it dem  S ieg P reußens endete.28 D as deutsche Volk, 
das diese h istorischen G esetzm äßigkeiten  ab lesen  sollte, m usste 
begreifen, dass seine je tz ig en  E ntbehrungen  und K riegsanstrengungen 
sich  in absehbarer Z ukunft auszahlen  und konkrete P rofite bringen 
w ürden29. E in  anderes B eispiel aus der G eschichte der N SD A P 
m achte dem  deutschen V olk  M ut und w ies darauf hin, dass alle 
Schw ierigkeiten  und O pfer vergängliche E rscheinungen  seien: W enn 
m an heute m eint, dass die N ationalsozialisten  leicht, ohne O pfer und 
unverdient den W ahlsieg  errungen haben, da ist diese M einung falsch, 
denn dam als sah alles anders aus. E rst nach dem  W ahlsieg  sind  alle 
Schw ierigkeiten  und W idrigkeiten  verschw unden. G enauso sollte  es 
auch je tz t sein30 und die gegenw ärtigen  K riegsanstrengungen der 
D eutschen  w erden  in die G eschichte e ingehen.31

3.2.2. H istorische A nalogien als H andlungsm uster „B egründen”
N ach der oben vorgeschlagenen  D efinition  funktionierte das a u f  die 
h istorischen  A nalogien  gestü tzte B egründen in der N S-Propaganda als 
d irekter oder indirekter A ppell, entsprechende H andlungen 
vorzunehm en und dem  Propagandisten  genehm e H altungen 
einzunehm en. D as H andlungsm uster „B egründen” enthielt viele

28 12,15.3.42.,S.87.
29 12, 15.3.42.,S.110; Siehe auch die Analogie zur Kampfzeit (5,4.9.40.,S.48), das 
Relativieren der Leiden von zivilen Kriegsopfern auf den von den Alliierten 
bombardierten Gebieten. (23,5.11.43.,S.300; 23,5.11. 43.,S.300/301).
30 12,15.3.42.,S.87.
31 Vgl. auch eine andere Argumentation: Wenn die Machtübernahme der 
Nationalsozialisten den Deutschen Sicherheitsgefühl und Wohlbefinden garantiert, 
dann wird es in absehbarer Zeit auch so sein, weil die Kriegslasten und 
Kriegsanstrengungen des Volkes als heroische Tat in die Geschichte eingehen wird 
(12,15.3.42.,S.109-110). Siehe auch andere Analogien:
7,18.2.43.,S.191;12,15.3.42.,S.191.
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persuasive M ittel: W arnung, E inschüchterung, direkte oder indirekte 
A ufforderung  zum  H andeln  und zur N achahm ung.

D ie W arnung w ar stark  em otional geprägt und enthielt die Furcht 
vo r den Folgen der U nterlassung einer H andlung oder des V erzichts 
a u f die vom  P ropagandisten  erw ünschte H altung. D es 
W arnungsm itte ls bediente sich  G oebbels u.a. in einer h istorischen 
A nalogie, die einen V erg leich  der gegenw ärtigen  S ituation  m it der 
L age D eutsch lands im  Jah r 1918 konstruierte  und au f die N iederlage 
der D eutschen Ende 1943 anspielte. G oebbels hob in dem  Fall die 
B edeutung der „m oralischen W iderstandskraft” hervor und erw ähnte 
die m öglichen künftigen Folgen des M angels an d ieser „K raft“ für die 
D eutschen: Im Jah r 1918 w urde D eutschland besiegt, obw ohl „die 
Lage des F eindes hoffnungslos w a r”, w eil es den D eutschen an  einer 
K am pfm oral fehlte. U m  heute siegen  zu können, m uss m an diese 
verstärken  und auch dem  Feind bew eisen32. D em  deutschen V olk 
blieb also n ichts anderes übrig, als diese K am pfm oral in konkreten  
H andlungen dem  Feind  vo r den A ugen zu führen. W enn  die 
D eutschen  tro tzdem  keine L ehre aus der G eschichte z iehen und die 
K riegsanstrengungen unterlassen, w erden  sie, genauso w ie im  Jahre 
1918, dem  Feind  unterliegen. A ngesich ts einer so lchen  Perspektive 
gab es keine andere M öglichkeit als w eiter zu käm pfen. So erschienen 
verstärk ter W iderstand  und Fortsetzung  des K am pfes als die einzige 
R ettung vor der N iederlage33. D ie W arnung, die in den A nalogien  z. 
B. zur K am pfzeit enthalten  w ar, funktionierte auch als A ufforderung, 
die m ilitärische A useinandersetzung  m it der Sow jetunion  und den 
anderen  Feindesländern  fortzusetzen .

32 2 2,5.11 .43.,S.267.
33 Siehe ein Beispiel aus der Geschichte der NSDAP. Das Beispiel wies darauf hin, 
dass ein riesengroßer Erfolg riesengroße Anstrengungen voraussetzt. Und diese waren in 
der Kampfzeit notwendig, um zu siegen. Deswegen sind sie auch jetzt unentbehrlich.
12,15.3.42.,S.84,87.
34 Goebbels behauptete, dass nicht der geistige Widerstand gegen den Bolschewismus 
wie in der Kampfzeit, sondern der bewaffnete Kampf notwendog sei. 
(17,18.2.43.,S.180).
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E ine andere propagandistische T endenz äußerte sich  bei der 
B egründung der N otw endigkeit, en tsprechende H altungen (u.a. der 
sog. „D urchhaltehaltung“), einzunehm en. E ine A nregung zur 
A nnahm e d ieser H altung bot die aus der G eschichte der N SD A P 
abgeleitete Suggestion, dass die im  K am pf stehenden D eutschen 
ausschließ lich  je tz t  die einzige A ussich t au f N achkriegsbeute hätten. 
G oebbels versuchte  seinen Z uhörern  zu verdeutlichen, dass in dem  
F all keine A nalogie  m it der G egenw art bestehe: W enn die 
dem okratischen  R egierungen  in D eutschland vor der M achtübernahm e 
durch H itler den D eutschen keine C hancen  a u f  G ew inne gaben, bietet 
sie je tz t  der N ationalsozialism us. W enn  die D eutschen  ihre Chancen 
in der G eschichte selten  genutzt haben, w eil sie ihnen von  den anderen 
von  der N ase w eggeschnappt w urden, w ird  es je tz t  anders sein, denn 
das R eich w ird  durch K raft und In telligenz reg iert35. D a aber je tz t 
C hancen bestehen, sind  D urchhalten  und w eitere  K riegführung 
berechtigt. A ndere ähnliche A nalogien  griffen  au f den S iebenjährigen 
K rieg (Es w ar n icht w ichtig, w ann  sondern  ob der S ieg errungen wird, 
denn S ieg bedeutete zugleich  G ew inn36) und au f die G eschichte der 
N SD A P 37 zurück. In A nknüpfung  an die nähere V ergangenheit (Siege 
der D eutschen über die S ow jetunion  und E ngland  in der ersten Phase 
des K rieges), deutete G oebbels au f ein „W under“ hin, das scheinbar 
unw ichtig  sein  sollte, aber, w enn es einm al geschieht, zugleich  über 
den E ndsieg  entscheiden w erde38. D ie Em pfehlung, au f das 
„siegentscheidende W under“ zu w arten, begründete  die These von  der

35 10, 5.10.41.,S.78.
36 29,3.10.44.,S.413/414.
37 U.a. aus der Geschichte der NSDAP: In der Kampfzeit kannten die Deutschen die sog. 
Führungsgeheimnisse, deswegen sind sie an die Macht gekommen. Da sie auch heute 
diese Geheimnisse besitzen, werden sie siegen. Deswegen muss man durchhalten. 
(12,15.3.42.,S.94.).
38 Wenn England über ein Wunder im Jahre 1940 und die Sowjets im Jahre 1941, ähnlich 
wie die Nationalsozialisten zur Zeit der Machtübernahme, sprechen konnten, so werden 
auch die Deutschen in ein paar Monaten über ein Wunder sprechen können, wenn sie 
ohne jeglichen Grund die Ostfront aufhalten. (29,3.10.44.,S.420.).
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Z w eckm äßigkeit w eiterer K riegführung und r ie f die H offnung a u f  den 
E ndsieg  hervor.

E ine direkte A ufforderung, entsprechende H altungen 
einzunehm en, ergab sich  aus einem  anderen  persuasiven M erkm al des 
„B egründens“, vornehm lich  aus dem  H andlungsm uster 
„N achahm ung“. D ie propagandistische M ethode w ar ganz einfach. In 
seinen  R eden  erw ähnte G oebbels ausgew ählte h istorische G estalten 
und präsentierte tendenziös ihre C harakterzüge (H eroism us, 
W illensstärke, K onsequenz und S tandhaftigkeit beim  H andeln, 
K om prom isslosigkeit sogar angesichts der M isserfo lge u.a.). A ls 
N achahm ungsm uster für die D eutschen  ließ G oebbels die Person 
F riedrichs II. aus der Zeit des S iebenjährigen  K rieges an  die erste 
S telle  rücken, um  der N ervosität, G leichgültigkeit und A bstum pfung  
im  V olk  vorzubeugen : S ogar der große Friedrich  II. hatte w ährend  der 
Schlesischen  K riege die N erven verloren . D ieser Zustand dauerte aber
einen oder zw ei Tage lang. D anach  betrat er w ieder das Schlachtfeld,

39sam m elte seine D ivisionen und siegte . Ende 1943 sollte m an sich 
genauso, w ie der preußische K önig verhalten 4 0 , d.h. die W illensstärke 
und E ntsch lossenheit zeigen und tro tz  aller Schicksalsfügungen  
unerschütterlich  b leiben. U nd dies sollte  bew irken, dass die D eutschen 
den E ndsieg erringen41 . G oebbels m anipulierte  in seinen R eden  mit 
„preußischen M otiven“, indem  er die sog. preußischen T ugenden  u.a. 
H ärte und G esinnung (d ie M utsteigerung angesichts des U nglücks), 
W iderstand  gegen die scheinbar ungünstigen Schicksalsfügungen, 
objektive E inschätzung  der G efahr, w as zu ihrer Ü berw ältigung 
beitragen  sollte, hervorhob. D er Propagandam inister em pfahl den 
D eutschen  eine ähnliche H altung  einzunehm en, w as die 
V oraussetzung  für die N iederlage des Feindes sei42 und zu einem  
Frieden, w ie einm al in H ohenfriedburg43 führen sollte. D as deutsche

39 2 3 ,5 .1 1 .4 3 .,S .2 9 7 .
40 2 3 ,5 .1 1 .43 .,S . 2 9 8 :1 7 ,1 8 .2 .4 3 .,S .2 0 0 /2 0 1 .
41 1 2 ,15 .3 .42 ., S .201 .
42 E benda, S .444 .
43 3 0 ,2 8 .2 .4 5 .,S .4 4 3 .



V olk  w urde also au f die Probe gestellt: W enn  es dem  preußischen 
B eispiel fo lgend die Probe m eistert, w ird  es gew innen. A uch  die 
H altung des Feindes w ar für G oebbels nachahm ensw ert. In diesem  
Fall hatte er a u f  die nähere V ergangenheit zurückgegriffen . E r m einte, 
dass obw ohl im  Spätherbst 1941 M oskau die U m klam m erung drohte, 
die W ehrm achttruppen  L eningrad einschlossen und die ganze W elt 
feststellte, die Sow jetunion habe bereits verloren, w aren  die R ussen 
anderer M einung. D ie Folge w ar, dass das L and die dram atische 
S ituation  gut überstehen  konn te44. D em  deutschen  V olk  b lieb  also 
n ichts anderes übrig, als die H altung des Feindes nachzuahm en und an 
den E ndsieg  zu glauben.

H istorische A nalogien  kreierten  auch positive E instellungen  zu 
A d o lf H itler. G oebbels stellte  ihn sehr oft F riedrich  II. gegenüber. A ls 
sich  die ersten N iederlagen der W ehrm acht an der O stfront 
abzeichneten, versuchte  er die F igur des preußischen K önigs zu 
entm ythologisieren , indem  er betonte, dass F riedrich  II., sow ie A do lf 
H itler A nfang  1942, nicht in der Lage gew esen sei, einen 
blitzschnellen  S ieg zu erringen. Ä hnlich  w ie F riedrich  II. habe auch 
H itler die erfolg ten  Schw ierigkeiten  nicht reibungslos m eistern  
können, sondern  er sei in der schw ierigen Phase des K rieges genauso 
w ie F riedrich  II. v ie len  harten  Proben ausgesetzt gew esen45. D as 
Im age des preußischen K önigs sollte  m it diesem  von H itler 
übereinstim m en: A rbeitstitan, ein Führer, der die H erzen der Soldaten 
m it seinem  K am pfw illen  füllte, die L ast der V erantw ortlichkeit für 
sein  V olk  trug, das „eherne H erz“ besaß  und au f V ergnügungen 
verzich tete46. M it diesen A nalogien rettete G oebbels n icht nur das 
Im age des Führers w ährend seiner ersten m ilitärischen N iederlagen, 
sondern  er inspirierte  auch zugleich  das V olk  zum  N achahm en und
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44 Ähnlich war auch die Situation in England im Jahre 1940. Durch die deutschen 
Truppen bedroht (U-Boote und Luftwaffe vernichteten ständig das wirtschaftliche 
Potential Großbritanniens), erlebte England, sowie heute Deutschland, eine ähnliche 
Krise und trotzdem wurde sie von den Engländern überwunden. (30, 28. 2.45.,S.430.).
45 1 3,19.4.42.,S.1 12/113.
46 1 3,19.4.42., S.114,117.
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fo lglich  zum  H andeln47. D ie E rinnerung  an die „K am pfzeit” hatte zum  
Ziel, den G lauben in den Führer zu stärken  und zu begründen, dass 
H itlers Person nachahm ensw ert und unentbehrlich  für das deutsche 
V olk  w ar: D a seine Person bei der M achtübernahm e und in den für die 
Partei gefährlichen  S ituationen  unentbehrlich  w ar, so m usste es auch 
je tz t sein, da dam als der G laube an den Führer über den Erfolg  der 
N ationalsozialisten  entschieden hatte .48 A uch je tz t so llte  der 
Führerglaube für den E ndsieg  des R eiches entscheidend se in49. D er 
„G laubensm angel“ w urde m it der N iederlage der D eutschen 
gleichgestellt: D a in der „K am pfzeit” und w ährend  der Parteikrise 
nach dem  9. N ovem ber 1923 H itler alle Schw ierigkeiten  bew ältigen 
konn te ,50 so w ird  er es auch w ährend  des je tz ig en  K rieges schaffen. 
W enn  H itler an den Endsieg glaubt, m uss das deutsche V o lk  auch das 
gleiche tun  und w eiter käm pfen. W enn  das deutsche V olk  an  den 
Führer nicht glaubt, geht es zugrunde.

4. Schlussbetrach tungen
D ie oben behandelten  B eispiele w eisen  au f die M anipulation der 
G oebbelsschen P ropaganda m it falschen A nalogien  hin. D ie von  dem  
P ropagandisten  angew andten  G eschichtsvergleiche lassen ein 
w ich tiges A rgum entationsprinzip , lediglich  verg leichbare  Tatsachen 
und verg leichbare  Z usam m enhänge bei A nalogiebildung 
berücksich tigen  zu m üssen, außer A cht. In seinen R eden aber, treten 
unvergleichbare G egenstände nebeneinander auf. Politische K äm pfe 
w urden  m it m ilitärischen A useinandersetzungen, m ilitärische mit 
politischen Z ielen  und sogar m ilitärische S ituationen  in der 
G eschichte m it deren in der G egenw art (z.B. die m ilitärische Lage 
F riedrichs II. w ährend  der Schlesischen  K riege m it der m ilitärischen

47 Aus der Beschreibung der Charakterzüge Friedrich II. und Hitlers resultierte auch 
ein Appell an das deutsche Volk, eine entsprechende Haltung im Krieg einzunehmen 
(Standhaftigkeit im Unglück, Kompromisslosigkeit, starker Glaube an den Sieg, 
Ausdauer und Verzicht auf Vergnügungen).
48 2,9.1.40.,S.11/12.
49 11,30.1.42.,S.81.
50 2,19.1.40.,S.11.



Situation  des R eiches in der Zeit der N iederlagen) m iteinander 
verglichen. So w ar beispielsw eise die politische S ituation  kurz vor der 
M achtübernahm e durch die N ationalsozialisten  (abgesehen von der 
falschen A nalogie der m ilitärischen zur politischen Lage) in ihrem  
W esen  unvergleichbar, w eil sie v ie l günstiger w ar, als die m ilitärische 
Lage D eutsch lands (z. B. M itte 1944). D ie falschen A nalogien  
zw ischen  V ergangenheit, G egenw art und Zukunft hingegen, gingen 
m it den falschen V erg leichen  im  B ereich  der H altungen und ihrer 
W irksam keit für die E rlangung eines S ieges einher. W enn das 
deutsche V olk  sogar d ieselbe H altung eingenom m en hätte  w ie der 
preußische König, H itler oder auch der Feind, hätte dies nicht 
bedeutet, dass es im  K rieg siegen w ürde, w eil dies die m ilitärische 
Entw icklung  unm öglich  m achte.

Z ur sozio technischen  B edeutung der h istorischen  A nalogien  bei 
G oebbels un ter A nw endung von  „E rk lären“ und „B egründen“ sei 
festgestellt, dass die genannten  H andlungsm uster lediglich einen T eil 
der p ropagandistischen M ittel, die zur V erstärkung und E ntw icklung 
der K riegsm oral der D eutschen  w ährend  des Zw eiten  W eltkrieges 
eingesetzt w urden, darstellten. In der R egel handelte es sich  darum, 
die vom  Propagandisten  erw ünschten H altungen und E instellungen 
herauszubilden  (z.B. absolute H ingabe an  H itler und seine Führung 
(„N icht v ie l fragen, sondern  hande ln”), „geduldige O pferbereitschaft“, 
die der K rieg  forderte (Sow ohl in der G eschichte, als auch heute 
tragen die K riegsopfer und die K riegsanstrengungen zum  E ndsieg  bei, 
um  dann in V ergessenheit zu geraten. Es galt also, alle 
K riegsanstrengungen geduld ig  zu ertragen). Z iel der P ropaganda w ar 
auch die B ew ältigung von A path ie  und R esignation  w egen der 
N iederlagen, Schaffung einer D istanz zu den K riegskrisen und 
K riegsopfern  (In der deutschen G eschichte gab es schw ierigere 
S ituationen, aber die D eutschen  haben doch gesiegt). W ichtig  w ar 
auch die Ü berzeugung, dass K riegsanstrengungen  und vorhandene 
K risen positive W erte  seien, w eil sie das V olk  härten  und folglich 
seine K am pfkraft stärken. D ies inspirierte  zu erhöhten 
K riegsanstrengungen. A ngesich ts der m ateriellen  Ü berlegenheit des 
Feindes spielte die Suggestion  eines größeren W ertes der sog.
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geistigen  K räfte, über die die D eutschen  angeblich  verfügten , eine 
w ichtige Rolle. D iese A nnahm e so llte  das H offnungslosigkeitsgefühl 
nivellieren , w as die A nstrengung der D eutschen, den K am pf 
fortzusetzen, legitim  m achte. E ine ungeheure sozio technische 
B edeutung für die V erstärkung der K am pfkraft der D eutschen gab es 
Thesen, die den grenzlosen  O ptim ism us kreierten, dem  V olk  die 
Perspektive eines künftigen W ohlstandes, um  den m an jed o ch  
verb issen  zu käm pfen hatte, entfalteten. D ie N otw endigkeit, die 
K riegsanstrengungen  aufzunehm en, w urde durch den A ppell an 
Furcht (z. B. Perspektive einer ähnlichen  N iederlage nach dem  Ersten  
W eltkrieg), an  G eduld (In der G eschichte dauerten  die K riege lange 
an, desw egen zieht sich  auch dieser K rieg in die L änge), durch die 
A ufforderung  zur A nnahm e einer D urchhaltehaltung  (A usschließlich 
je tz t  haben die D eutschen  die M öglichkeit, die in der G eschichte 
erlittenen V erluste  w ettzum achen, w eil sich  diese M öglichkeit nie 
m ehr w iederholt. Es gilt also durchzuhalten), m it der N achahm ung der 
H altungen h istorischer G estalten  (Friedrich II.) und  durch die 
H uldigung der sog. p reußischen T ugenden  begründet. A llgem ein  sei 
festgestellt, dass die genannten  propagandistischen T ricks in der Zeit 
verw endet w urden, als es keine H offnung m ehr gab, dass der K rieg 
zugunsten  der D eutschen  entschieden w ird. Sie sollten  aber b is zum  
letzten  K riegstag  das deutsche V olk  in hoher K am pfbereitschaft halten 
und die berüchtig te „K riegsm oral” stärken.

Der Artikel wurde von Joanna Pędzisz übersetzt.


